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FrwAfirag am Wallensee f PAo/o <9. Farter,!

Ml
dem

ersten

Pirbrr bröltnt Mr tifflidjrn Potttm* Rallen
burdt Mr ItädRr. fern in ben tvaUtigett liefen
Indien jälj* pli|r, Per Pinbe Sollen
fagt nadr Mit psyg#», ©9 fdimeljen ffatu-e §tollrn.
$it|r* ©tfdivtdten svedii bte Ptefen, bir rdiliefett.

AH« war'# in brr |lr?eit. itnb rwig wteber,
wenn bir P«mtrr brütrnrn, wenn bnrdr bie fallen
writer finunel bir Piitbr iagen, bir gieber
friilirr iCrwelt bronfm, rrjittrrn bir ©lieber
nnlerrr alten ©rbr, nnb wirbrr wallen

Gewitter
Von Alfred
Fankhauser

alle Paffer rafdim Per frrgr ragenbr Paffen
bannten ffdi Ijaijev» au« Siefen tinvor gebogen
Siel», auf ben lanbbebtdttrn, non fegen naßen
Pellen brr ©rbr blinnt e« »on griinltdiblaffen
fdtäunten, giriiti lirllem ©ildit auf rollenben Pogen.

Pann int frnitlidit bluffen bie griinlidien §d|änme
Ülbrig auf. In bätnnternben Palbe«;onen
lendftet e« weithin. Per ©rbr larteftr Staunte
Mtimtnern bardf alle offnen, gelidfteten Saunte:
idrtlidie, erftgeeorene llnttnonen.

Piltff bu, fer;, ben eigenen ©rant urrgeffen?
Sieh, bie weilen fluten ;ittem geliube...
Pieber träumt bie ffirbe, unb wa« |ie liefe ffen
wirb ffe wieber beüben, ungemeinen »

Sei getroff! ©« wehn bie »erhti|enben Pinbe,
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Es scheint, dass der Ort, wo Sie sich nieder-
gelassen, Kirchlingen, sich anschickt, Klage
gegen Sie zu .erheben. Der Onkel deutete es

an. ,Dein Freund Ruscht', sagte er zu mir, ,hat
sich ja nett in die Nesseln gesetzt.' Mehr
nicht. Sie müssen es selbst wissen, inwiefern
Sie etwas und was zu fürchten haben. Eine

Prügelei kann es ja nicht sein? Ich werde
heute abend noch, oder doch morgen früh
telegraphieren, wenn ich irgend etwas er-
fahren sollte. Ich an Ihrer Stelle würde eine

Reise unternehmen. Ihr E. F.»

Der Brief zitterte in Ruschts Hand. Er
warf ihn auf den Tisch. Es ist also aus mit
mir. Es wird nun alles seinen Weg gehen.
Wenn der Greter, der staatliche Ankläger,
mich in den Händen hat, lässt er nicht mehr
los. Ihm wurde übel. Er wollte aufstehen und
Wasser holen, aber es gelang ihm nicht, sich

zu erheben, seine Glieder waren wie aus

Holz.
Es lagen auf dem Tisch eine Menge

weisser Blätter. Seiten aus seinem neuen, wer-
dendén Buch. Es lag der Brief seines Verle-

gers da, eine Aufforderung des Intendanten
des Volkstheaters,' sich zu ihm begeben zu

wollen. Eine neue Zukunft lag da auf dem

Tisch.
Eine blinde, ungeheure Wut packte

Ruscht, eine Wut-Verzweiflung gegen das

heimtückische Schicksal, das den Maikäfer
am Faden zog. Es spielte aus Grausamkeit!
Er wollte mit der Faust auf den Haufen schla-

gen, doch fiel sie kraftlos nieder und blieb

liegen. Er war nicht mehr Herr seiner Mus-
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kein. Auch seiner Gedanken war er nicht
Herr. Richtig zu überlegen gelang ihm nicht.
Die Gedanken kreuzten sich, verwirrten sich

und nichts wollte sich gestalten zu einer Tat,
zu irgend etwas, das er hätte unternehmen
können.

Er blieb lange so sitzen, auch ass er nichts
den ganzen Tag.

Abends spät kam noch ein Telegramm:
«Kunsthaus verzichtet vor Untersuchung«-
richter auf Klage und Schadenersatz. Kirch-
lingen ist Kläger. Sofort zurückreisen, um

nicht als Flüchtling zu erscheinen. In Basel

abwarten, ob sich stellen geboten. Ich sende

Telegramm postlagernd 0. W. 22. — E. F.»

Mit schwerem Kopf ging Ruscht in sei-

nem Zimmer hin und her und packte seine

Sachen zusammen. Beinahe blind vor Auf-

regung suchte er nach einem passenden Zug.

Er wollte sofort fahren.
Wo sollte er in Basel absteigen? Gast-

häuser waren ausgeschlossen. Vielleicht wa-

ren sie schon benachrichtigt. Wem durfte er

mit einem solchen Ansinnen kommen? Viel-

leicht Frau Susanna, sie war wohl wieder

hergestellt. Ja, Frau Susanna. Ihr kann ich

die Wahrheit sagen, sie kennt mich. Vor ihr

hatte er sich schon einmal gedemütigt. Er

suchte das nächste Postamt auf und telegra-

phierte. Das Telegramm lautete: «Frau
sänne Dubois, Basel. Darf ein Unglücklicher
bei Ihnen Zuflucht suchen? Bin Mittwoch elf

Uhr morgens bei Ihnen. Fortjagen auch dann

noch möglich. Ruscht». •—
*

«
Nini Möller hatte wenig Zeit, an Othmar

zu denken. Sie hatte ihre Freundinnen eingf"
laden und ihnen freudig mitgeteilt, dass sF
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Mieder dröhnt der festlichen Donner Rollen
dnrch die Möchte. Fern in den wolkige« Tiefen
zucken jähe Blitze. Der Winde Tollen
jagt «ach den Bergen. Gs schmelze« starre Stollen.
Süße« Erschrecke« weckt die Miese«, die schliefen.

Als» war's in der Urzeit. Und ewig wieder,
wenn die Donner dröhnen, wen« dnrch die Hallen
weiter Himmel die Minde jage», die Lieder
früher Urwelt dranfen» erzittern die Glieder
nnserer alte« Erd«, «nd wieder wallen

Vo« LtkieU
l'snliàsuser

all« Master rascher. Der Berge ragende Masten
bäumen stch höher, an» Tiefen empor gebogen.
Sieh, auf den lanbbrdrcktrn, von Regen naßr«
Wellen der Erde blinnt es von grnnlichblasten
Schönme«, gleich Hellem Gischt a«f rollenden Wogen.

Dann im Frnhlicht blühe« die grünlichen Schönme
silbrig anf. In dämmernde« Maldeszonen
lenchtet es weithin. Der Erde zarteste Träume
schimmern durch alle -stnrn, gelichteten Sänme:
Zärtliche, erstgevorene Anemone«.

Willst d«, Herz, den eigene« Gram vergessen?
Sieh, dir weiße» Klüten zittern gelinde...
Mieder träumt die Erde, «nd was sie befesten
wird sie wieder besetzen, «ngemesten
Sei getrost! G» wehn die verheißenden Wind«.
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Bs sedeint, âass âer Ort, we, Lie sied nieàer-

ssàssen, Biredlinssen. sied ansediedt, Blasse

ssessen Lie zu erdeben. Der Ondel âeutete es

an. ,vein Breunà BusedB, sasste erzu mir, M
sied M nett in âie Nesseln ssesetzt.' Nodr
niedt. Lie müssen es selbst wissen, inwiskvrn
Lie etwas unâ was zu küredten daben. Line
Brüsselei dann es .sa niedt sein? led weràe
dents abenâ noed, oâer âoed morgen krüd

telessrapdieren, wenn iod irssenâ etwas sr-
kadren sollte, led an Idrsr Ltelle würäe ein«

keise unternedmen. Idr B. B.»

Der Lriek zitterte in Busedts llancl. Br
wark idn auk äsn Bised. Bs ist also ans wit
mir. Bs wirâ nun alles seinen Wess sseden.

Wenn âer Oreter, âer staatliede àdlâssei,
mied in àen Bänäen dat, lässt er niedt medr
los. Idm wnrcle übel. Br wollte aukstedsn uocl

Wasser Koten, aber es ssölanss idm niedt, sied

zu erbeben, seine Olieàer waren wie ans

Hol/..
Bs lassen ant âem Bised eins Benssk

weisser Blätter. Leiten aus seinem neuen, wer-
clenâà Lued. Bg lass âer Briet seines Verls-
ssors âa, eine Aukkorâerunss àes Intenâanten
âes Voldstdeaters,' sied «u idm besseben 2a

wollen. Bine neue Audunkt lass à auk âem

Bised.
Bine blinàk, unssedeure Wut paedte

Busedt, eine Wut-Verzweiklunss ssessen à
deimtüedisede Lediedsal, âas âen Uaidaà
ain Baàen zoss. Bs spielte aus Orausamdeit!
Br wollte mit âer Baust auk àen Bauten sokla-

»-en, âoed kiel sie draktlos nieâer unâ bliet
liefen. Br war niedt medr Berr seiner Zlus-
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keln. àed seiner Oeàanden war er niedt
Berr. Biedtiss zu überleben sselanss idm niedt.
Oie Oeâanden dreuzten sied, verwirrten sied

unâ niedts wollte sied ssestalten zu einer Bat,
zu irssenâ etwas, âas er dätte unternedmen
dünnen.

Br blieb lansse so sitzen, aued ass er niedts
âen ssanzen Bass.

Abenâs spät dam noed ein Bslessraww:
«Bunstdaus verkiektet vor Bntersuedunsss-
riodter auk Blasse unâ Ledaâenersatz. Bired-
linssen ist Blässer. Lokort zurückreisen, um

niedt als Blüedtlinss zu ersedeinen. In Basel

abwarten, ob sied stellen ssoboten. led sonäe

Belessramm postlassernâ 0. W. 22. — B.B.»
Nit sekwerom Bopk ssinss Busedt in sei-

nem dimmer din unâ der unâ paedte sein«

Lacken zusammen. Leinade blinâ vor Auk-

ressunss suekte er naed einem passenâen Buss.

Br wollte sokort kadren.
Wo sollte er in Basel absteissen? Bast-

däuser waren ausssesedlossen. Vielleiedt wa-

ren sie sedon benaedriektisst. Wem âurkte er

mit einem soledsn Ansinnen kommen? Vied

leiedt Brau Kusanna, sie war wodl wieâer

kerssestellt. âa, Brau Lusanna. Idr dann dB

âie Wadrdeit sassen, sie dennt mied. Vor idr

datte er sied sedon einmal sseäewütisst. Br

suekte âas näekste Bostamt auk unâ telessra-

pdierte. Bas Belessrainin lautete: «Brau vu-

sänne vubois, Basel. Bark ein llnsslüedliode!
bei ldnen /.ukluelit sueken? Bin Nittwoed ed

Bdr morsseus bei ldnen. Borts'asssn aued âavu

noed mösslied. Busedt». —
-i-

G
Nini Nöller datte weniss ^oit, an Otdwar

zu àenden. Lis datte idre Breunâinnsn eivsse-

laâen unâ idnkn kreuâiss mitssvteilt, âasz sre

â. K
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Lisa W e n g e r

über kurz oder lang nach Berlin übersiedeln
würden. Sie freue sich auf die grosse Stadt.

Man widersprach. Die ungeheuren Ent-
feniungen verbitterten einem ja das Leben
und verschlängen eine Menge Zeit. Die Vor-
teile seien nicht so gross, fand man, denn in
ein Theater gehe der Berliner nicht so oft,
weil sie teuer seien. Konzerte gebe es in Zü-
rieh herrliche und gut zu erreichende. Gäste
kämen aus allen Ländern. Ein Kabarett
hätte man auch, und was für eines. Ein Va-
rieté mit Artisten erster Klasse, Bibliothek,
Universität mit Professoren, die einem von
den. Großstädten weggeholt würden. Museen,
alles habe man. Und ob achtzig Kaffeehäuser
zur Verfügung stünden oder nur zwanzig
oder zehn, mache keinen erheblichen Unter-
schied. Von der herrlichen Natur hier und
dem Sandboden dort gar nicht zu sprechen.
Und der berühmte Kleinstadtklatsch gedeihe
auch in grossen Städten. Allerdings falle es

leichter, Seitensprünge ohne Aufsehen zu
machen.

Uebrigens sei Goethe zum Beispiel von
Frankfurt nach Weimar übergesiedelt, und
sie hätten nie gehört, dass er in Berlin ge-
wesen sei, wohl aber in Zürich.

Nini erklärte, dass das alles keine Gründe
seien, und das sei ganz sicher, dass ihr
Mann in Berlin Grösseres zu erreichen ver-
möge als hier.

«Ich meine», sagte eine der Damen, «dass
eg ihm nicht schlecht ergangen ist hier?»

Die Debatte wurde weiter fortgesetzt und
beinahe wäre ein Streit daraus entstanden.
Man einigte sich dahin, dass beide Vorteile
böten, die sehr grosse und die kleinere Stadt,
und beide ihre Nachteile. Man hätte sich
eben überall anzupassen, und nur Querköpfen
gelänge dag nicht. Aber zu gross sei, wie
allzuviel, in jedem Falle ungesund. Damit
gab sich die Teegesellschaft zufrieden.

Als die Damen sich verabschiedet hatten,
ging Nini Möller an ihren Kleiderschrank, um
nachzusehen, ob und was sie sich für Berlin
noch anzuschaffen habe. Darauf schrieb sie
an Othmar. Ihre Briefe las ihr Mann nie zum
leiten Male.

Als sie den Knaben erzählte, dass sie nun
bald nach Berlin übersiedeln würden, fragten
beide wie aus einem Munde: «Ist dort auch
ein See?»

£

^,
Die Krankenschwester Ursula, die Frau

busanna Dubois, die schon wochenlang nur
kurze Zeit aufstehen durfte, und zwar immer
weniger lang, betreute, wurde herausgerufen.

Mädchen übergab ihr ein Telegramm,
aas an die Kranke gerichtet war, von der
^'ies ferngehalten werden musste. was ihrem

Herzen hätte schaden können. Briefe und
selbstverständlich Telegramme wurden daher
Frau Seiler überbracht, Frau Beatrix Seiler,
die seit zwei Jahren im Gut nebenan wohnte.
Man brachte ihr das eben Gekommene.

Sie las den Notschrei Ruschts. Sie wusste
nicht, dass er in Berlin war. Morgen um elf
Uhr bin ich bei Ihnen! las sie erstaunt. Und:
Ein Unglücklicher? Mein Gott, was mochte
diesem Menschen geschehen sein? Als Seiler
nach Hause kam, übergab sie ihm das Tele-
grarnm.

Das deute auf Schlimmes, meinte er. Auf
alle Fälle dürfe Mutter nichts davon gesagt
werden.

«Ja, aber Robert, was machen wir nun?
Was bedeutet nur das alles?»

«Ich werde ihn am Bahnhof abfangen und
bringe ihn hierher.» Er nahm den Fahrplan.
«Zehn Uhr fünfundvierzig kommt ein Zug aus
Berlin hier an, den wird er genommen ha-
ben.» Beatrix schüttelte den Kopf.

«Eigentlich ist das ein schrecklichesPa-
pier. Zum Fortjagen ist immer noch Zeit!
Oder wie hiess es? Was mag das nur bedeu-
ten? Man wird ängstlich.»

«Du wirst es ja erfahren, Liebes», tröstete
sie Doktor Seiler. «Harmlos klingt es nicht,
das ist richtig.» —

Auf dem Bahnhof stand Seiler und ging
dem brausend heranfahrenden Zug entgegen.
Er hielt Umschau nach Othmar Ruscht, sah
aber niemand, der ihm ähnlich gesehen hätte.
Es kam aber ein Mann mit einem Köfferchen
daher, und Seiler stutzte einen Augenblick,
auch der Reisende stand still.

«Ruscht», rief Seiler. «Ich habe Sie gar
nicht wiedererkannt, was ist denn mit Ihnen
geschehen?» Er schüttelte ihm die Hand.
«Sind Sie krank?»

«Krank auch. Wie geht es Ihrer Frau?
Wie der Frau Susanna?»

«Meine Frau ist..., Frau Dubois geht es

gar nicht gut. Das Herz. Seit Wochen liegt
sie im Bett.»

Othmar starrte ihn an. «Auch das noch.»
Robert Seiler nahm ihm das Köfferchen

aus der Hand.
«Sie sehen wirklich nicht gut aus. Wo

fehlt's denn?»
«Ich werde Ihnen später Auskunft ge-

ben.» Sie gingen langsam die Bahnhofhallen
entlang. Beim Burekhardt-Brunnen stand
das Auto, und sie stiegen ein.

«Sie sind unser Gast. Frau Susanna sehen
Sie besser nicht. Besuche schaden ihr. Wir
freuen uns, Sie zu beherbergen.»

«Sie freuen sich? Freuen Sie sich lieber
nicht», sagte Ruscht mit einer Stimme, die

ungewöhnlich klang. Die beiden Männer
schwiegen, Sie fuhren durch das Klein-Basel

und über die Rheinbrücke. Das herrliche
Städtebild wieder zu sehen, erschütterte
Ruscht. Wie oft war er dem Rhein entlang
gegangen und hatte zum Rauschen des Flue-
ses seiner armen Liebe gelauscht, und der
schwachen Hoffnung, die ihn damals noch
nicht verlassen hatte.

Er dachte daran, wie er sich vorgestellt
hatte, dass er einmal in dem hochgelegenen
roten Münster mit seiner Braut Beatrix am
Altar stehen würde, sie im zarten, weissen
Schleier und er rein, gewaschen von aller
Schuld und allem Irrtum, durch seine grosse
Liebe. Und wie er ihr das goldne Ringlein
an den Finger stecken würde. Er stöhnte.

«Fehlt Ihnen etwas?» fragte Seiler. Nun
lachte Ruscht.

«E» gibt ein Schweizer Liedchen, dag gibt
Ihnen Antwort: Was mir fehlt? Es fählt mer
alles Ja, Doktor Seiler, mir hat immer
alles gefehlt, die Hauptsache gefehlt. Hätte
ich es erlangt, das Fehlende, Ich hätte nun
die Fahrt mit Ihnen nicht machen müssen.»
Es blieb still im Wagen.

Sie fuhren die Freiestrasse hinauf, durch
die Elisabethenstrasse über das Viadukt, und
kamen an der Kirche vorbei mit dem grünen
Mantel aus unechtein Efeu.

Noch ein paar Minuten, und er würde
Beatrix nach langer Zeit wiedersehen. Viel-
leicht ein paar kurze Stunden, und er musste
zu der immer Geliebten, der Hochstehenden,
von seiner Schande sprechen. Welche andere
Macht gibt es, dachte er, die wie die Liebe
einen Menschen retten oder vernichten kann?

Sie fuhren der Mauer entlang, sie kamen
an der Lorbeerlaube vorbei. Er sah Beatrix
den Pfirsich hinaufwerfen nach dem Fenster
des Nachbarn. Nun betrat er, beladen und
unwürdig, das Haus dessen, den sie liebte
und den er so bitter beneidet, und gehasst.

Sie wartete oben an der Treppe und be-
grüsste Othmar Ruscht warm und herzlich,
als alten Freund.

Beinahe hätte sie ihn nicht erkannt! Sie
reichte ihm die Hand, sie führte ihn hinauf
in das Gastzimmer, sie fragte nach Frau und
Kindern.

Beim Mittagessen vermochte Ruscht we-
der zu essen noch zu trinken. Beatrix sah
ihn forschend an. Ihr Plaudern hatte die
Stimmung nicht viel zu heben vermocht.
Lange Pausen zwischen Fragen und Antwor-
ten stellten sich ein. Sie waren alle drei be-
drückt. Mein Gott, was mag es nur sein, was
den Mann so herunter brachte? Er ist ja
krank oder wird es. Nach dem schwarzen
Kaffee begann Ruscht zu sprechen. «So geht
es nicht», sagte er. «Ich muss reden können.
Sie müssen es erfahren, wer da an Ihrem
Tisch sitzt, und warum ich da bin, und was
das Telegramm bedeutet. Wo kann ich mit
Ihnen reden, ohne gestört zu werden?»

«Gehen wir in die Lorbeerlaube», sagte
Seiler. «Dort ist es nicht so heiss und nicht
so hell wie im Garten, und es hört uns kein
Mensch.»

Kein Mensch? dachte Othmar. «0 doch,
gut kann man dort hören, was gesprochen
wird, und noch besser hört man, wem. es
nach Lachen und zärtlichen Reden still bleibt
in der Laube», sagte er leise wie träumend.
Als sei es gestern gewesen, dass er da unteD
gestanden, empfand er die Erinnerung.

«Ich verstehe Sie nicht, Herr Ruscht»,
sagte Robert Seiler, und dachte bei sich, ob
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über kurîi oder lang naob Berlin übersiedeln
würden. Lie kreue sied auk die grosse Ltaât.

Nan wiâerspraob. Oie ungebeuren But-
wrnungen verbitterten einem ja. das Beben
und versodlängen eins Nenge ^sit. Oie Vor-
wile seien niobt so gross, kand rann, denn in
sin Bbeater gebe der Berliner niobt so okt,
Asii sie teuer seien. Bon?erte gebe es in ?iü-
rieb berrliobs und gut ^u erreiobende. Bäste
kämen aus allen Bändern. Bin Babarett
liätte man aueb, unâ was kür eines. Bin Va-
riete mit Vrtisten erster Blasse, BibliotbeB,
Universität mit Brokessoren, àie einem von
den BrolZstädten weggebolt würäen. Nüssen,
alles babs man. Bnä ob aobtv.iss Bakkeebauser
?.ur Verkügung stünden oâsr nur üwanxig
oder î!«:bn, maebe Beinen erbeblieben tinter-
sebioâ. Von âer berrlieben Natur bier unâ
dein Landboden âort Mr niebt xu spreoben.
llnd âer bvrübmte Bleinstaâtklatsob geâeike
»ob in grossen Ltadten. Vllerâinssz kalle es

leiokter, Leitensprüngs obne Vukseben ^u
maoben.

Debrigens sei Beetbe xum Beispiel von
BranBkurt uaob Weimar übergesiedelt, unâ
à bätten nie gebört, âass er in Berlin M-
wesen sei, wobl aber in Abrieb.

Nini erBlarte, âass àas alles Beine Bründe
seien, unâ âas sei ganx siober, âass ibr
àlann in Berlin Brösseres /.u erreioben ver-
wöge als bier.

«lob meine», sagte eine âer vamen, «âass
s« ikm niebt sokleobt ergangen ist bier?»

Oie Oebatte wurâe weiter kortgesàt unâ
bsinabe wäre ein Ltreit âaraus entstanâen.
àn einigte sieb dabin, âass beiâe Vorteile
bäten, àie sebr grosse unâ âie Bleinere Ltaât,
unâ beiâe ibre Naobteile. Nan batte sieb
eben überall anzupassen, unâ nur yuerBopken
gelänge àaz niebt. Vker üu gross sei, wie
âlBuvigl, in jedem Balle ungesund. Damit
Mb sieb àie Bsegesellsobakt ?ukrisden.

Vis àie Oamen sieb verabsebisàet batten,
ging Nini Nöller an ibren BleiâsrsobranB, um
uaobziuseben, ob unâ was sis sieb kür Berlin
Wob anöusebakken babe. Oarauk sobrivb sie
M Otbmar. Ibre Brisks las ibr Nann nie sum
Zeiten Nale.

Vlz zie âen Bnabsn er^äblte, âass sie nun
balà naob Berlin ûbersieàeln würäen, kragten
beiâe wie aus einem Nunds: «Ist âort auek
à See?»

Die BranBensobwester Ursula, àie Brau
Lusanna Dubois, àie sebon woobsnlang nur
bur^g?mit aukstöben âurkte, unâ xwar immer
^oniâer lang, betreute, wurâe bsrausgsrnksn.
àz Nâàeben übergab ibr ein Bslegramm,

an âie BranBe geriobtet war, von âer
àbez kerngskaiten werâen musste, was ibrein

Dersen batte sobaàen Bönnen. krlske unâ
selbstverstânàliob Belegramme wuràen âaber
Brau Leiler überbraebt, Brau Beatrix Keiler,
àie seit ?wei âabren im Out nebenan woknte.
Nan braobts ibr âas eben Bekommvne.

Lie las âen Notsobrei Rusobts. Lie wusste
niobt, âass er in kerlin war. Normen um elk
lib,- bin iob bei Ibnen! las sie erstaunt. I 'ncl:
Bin BnglüoBIiober? Nein Bott, was moobte
âiesem Nenseben gesobeben sein? Vl« Leiler
naob Dause Bam, übergab sie ibm âas Bele-
gramm.

Das âeute auk Loblimmes, meinte er. Vuk
alle Bälle äürke Nuttsr niobts àavon gesagt
werâen.

«.la, aber Robert, was maoben wir nun?
Was beâsutet nur âas alles?»

«lob weràs ibn am Babnbok abkanten unâ
bringe ibn bierber.» Br nabm âen Bakrplan.
«^ebn Dbr künkundvier^ig Bommt ein ?lug aus
Berlin bier an, âen wird er genommen ba-
ken.» Beatrix zobüttelte âen Bopk.

«Bigentliob ist àas ein sobreoBbokes Ba-
pier. Xum Bortjagen ist immer noeb ?,eit!
Oâsr wig bisss es? Was mag âas nur beâeu-
ten? Nan wirâ ängstliob.»

«Ou wirst es ja erkakren, Biebss», tröstete
sie OoBtor Leiler. «Darmlos Blinkt es niebt,
âas ist riobtig.» —

Vuk àem Babnbok stanâ Leiler unâ ging
âem brausenâ berankabrenäsn Bug eutgegen.
Br bielt Dmsodau naob Otbmar Rusobt, sab
aber niemanâ, âer ibm äbnliob geseben bätte.
Bs Bam aber sin Nann mit einem Bökksi oben
âaber, unâ Leiler stutzte einen Vugenbliok,
auek âer Reisende stanâ still.

«Rusokt», risk Leiler. «leb babe Lie Aar
niebt wieâererBannt, was ist àenn mit Ibnen
gesobeben?» Br seküttelte ibm âie Danâ.
«Linâ Lie BranB?»

«BranB auob. Wie gebt es Ibrer Brau?
Wie âer Brau Lusanna?»

«Nsine Brau ist..., Brau Dubois gebt es

Aar niebt gut. Das Derö. Leit Woeben liesst
sie im Bett.»

Otbmar starrte ibn an. «Vuob âas noeb.»
Robert Leiler nabm ibm âas Bökkereben

aus âer Danâ.
«Lie ssben wirBlieb niebt ssut aus. Wo

keblt's àenn?»
«lob werâs Ibnen später VusBunkt sse-

ben.» Lie ssinssen lansssam âie Rabnbokballsn
entlanss. keim BuroBbarât-Brunnen stanâ
âas Vuto, unâ sie stiessen ein.

«Lie sinà unser Oast. Brau Lusanna sebeu
Lie besser niebt. kesuoke sebaâsn ibr. Wir
kreusn uns. Lie ?.u bebsrberssen.»

«Lie kreusn sieb? Breusn Lie sieb lieber
niobt», sasste Rusokt mit einer Stimme, âie

unssswöbnliob Bianss. Oie beiâev Nännsr
sebwisssen. Lie kubren âurob àas Blein-öassl

unâ über âie RbeinbrüoBe. Das berrliobe
Ltâàtebilâ wieâer ?.u seben, ersobüttsrte
kusobt. Wie okt war er âem Rbein entlanss
ssessanssen unâ batte -nun Rausoben âes Bins-
ses ssiner armen Biebe sselausobt unâ âer
sobwaoben Dokknunss, âie ibn damals noob
niobt verlassen batte.

Br âaobte âaran, wie er sieb vorssestellt
batte, âass er einmal in âem baobsselksssnen
roten Nünster mit seiner Braut Beatrix am
Vltar «teben wUrâe, sie im warten, weisssn
Leblsier unâ er rsip ssswaseben von aller
Lobulâ unâ allein Irrtum, âurob seine ssrosse
Biebe. Dnâ wie er ibr âas ssolàne kinsslein
an âen Binsser steoBen würäe. Br stöbnte.

«Beblt Ibnen etwas?» krasste Leiler. Nun
laobte Rusobt.

«Bs ssibt ein Lobwàer Bieàoben, âas ssibt
Ibnen Vntwort: Was mir keblt? Bs käblt mer
alles ,1a, OoBtor Leiler, mir bat immer
alles ssekeblt, âie Dauptsaobe ssekeblt. Dätte
iob es erlansst, âag Beblenâe, iob bätte nun
âie Babrt mit Ibnen niobt maoben müssen.»
Bs blieb still im Wassen.

Lie kubren âie Breiestrass« kinauk, âurob
âie Blisabetbenstrasss über âas ViaàuBt, unâ
Bamen an âer Birobe vorbei mit âem ssrünen
Nantel aus uneobtem Bkeu.

Noeb ein paar Ninuten, unâ er würde
Beatrix naob lansser Beit wieâersebsu. Viel-
leiobt ein paar Bur/e Ltunâen, unâ er musste
su âer immer Beliebten, âer Doobstebenâen,
von seiner Lebanâe spreoben. Welebe anders
Naobt ssibt es, âaobte er, die wie âie Biebe
einen Nensoben retten oder verniobten Bann?

Lie kubren der Nauer entlanss, sie Bamen
an der Borbesrlaubs vorbei. Br sab Beatrix
den Rkirsîok binaukwerksn naob âem Benster
des Naokbarn. Nun betrat er, beladen und
unwürdiss, das Daus dessen, den sie liebte
und den er so bitter beneidet und ssöbasst.

Lie wartete oben an der Breppe und be-
Müsste Otbmar Rusokt warm und berNiob,
als alten Breund.

Beinabg bätte sie lbn niobt erkannt! Lis
reiobte ibm die Danâ, sie kübrte ibn binauk
in das Oaàimmer, sie krasste naob Brau und
Bindern.

Beim Nittassessen vermoobts Rusobt we-
der 2U essen noob ^u trinBen. Beatrix sab
ibn korsobenâ an. Ibr Rlauâern batte die
Ltimmunss niobt viel -iu beben vermoobt.
Bansse Bansen xwisoben Brassen und Vntwor-
ten stellten siob sin. Lie waren alle drei be-
drüeBt. Nein Oott, was mass es nur sein, was
den Nann so berunter braobte? Br ist ja
BranB oder wird es. Naob dem sobwarxsn
Bakkee bessann Rusobt xu spreoben. «Lo ssebt
es niobt», sasste er. «lob muss reden Bönnen.
Lis müssen es erkabren, wer da an Ibrem
Bisob sit2t, und warum iob da bin, und was
das Belkssramm bedeutet. Wo Bann iob mit
Ibnen reden, obne ssestört ?u werden?»

«Beben wir in die Borbserlaube», sagte
Leiler. «Dort ist es niebt so bsiss und niobt
so bell wie im Barten, und es bört uns Bein
Nensob.»

Bein Nensob? âaobte Otbmar. «O doob,
gut Bann man dort kören, was gesprooben
wird, und noob besser bört man, wem. es
naob Baoben und xäi tlioben Reden still bleibt
in der Baubo», sasste er leise wie träumend.
VIs sei es gestern gewesen, dass er da unten
gestanden, empkand er die Brinnerung.

«lob verstebs Lls niobt, Herr Rusobt»,
sagte Robert Leiler, und âaobte bei sieb, ob
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der Mann noch recht bei Trost sei

ja den Eindruck eines Irren.
Kuscht begann zu reden. Es war nicht zu-

sammenhängend, was er sagte, und Gram
und Schande erstickten ihn beinahe. Seine

Zuhörer fassten kaum, was er da vorbrachte,
konnten es nicht glauben, schwankten zwi-
sehen Mitleid und Entsetzen in erschüttertem
Staunen, als hörten sie ein böses Märchen
erzählen.

«Und nun warte ich auf ,ein zweites Tele-

gramm von Erich Frohmann. Haben die
Männer von Kirchlingen die Klage einge-
reicht, so fahre ich nach Zürich und stelle
mich der der Polizei. Wenn nicht, fahre
ich sofort zurück nach Berlin. Ich muss auf
die Post. Ich muss das Telegramm holen,
Postfach O.W. 22. Ich warte auf mein Urteil.»

Seine Zuhörer schwiegen.
«Ich werde Sie fahren», sagte endlich Sei-

1er. Er wusste nicht, was er sonst hätte sagen
sollen.

«Wollen Sie sich nicht ein paar Stunden
schlafen legen?» fragte die verwirrte Beatrix.

Ihre Stimme klingt nicht nach Yerach-

hing, dachte Ruscht.
«Ja», sagte er. «Das wäre gut. Ich schlief

nicht die letzte Nacht. Ich mus s auch ver-
suchen, die Stunden bis zum Abend hinzu-

bringen. Vorher kann das Telegramm nicht
da sein.» Er erhob sich, und Beatrix führte
ihn wieder hinauf in das nach Sommer und
nach Heu duftende Zimmer. Auf dem Tisch
standen Rosen.

«Haben Sie die Rosen hingestellt?» fragte
der Mann,

«Ja», sagte Beatrix.
«Wollen Sie sie nicht wieder wegneh-

men?» fragte Ruscht. Sie verstand, was er
meinte. «Nein, das will ich nicht.» Er drehte
sich um und bedeckte das Gesicht mit den

Händen. Sie ging hinaus. In der Laube war-
tete ihr Mann auf sie.

«Bé, das ist ein furchtbares Erlebnis.
Stelle es dir doch vor: Der Mann muss in
das Gefängnis. Die haben ja längst endgiil-
tig eingereicht, das ist nur Maske, wenn der
Maler ,es anders berichtet. Um Ruscht zu

schonen so lange es möglich ist. Herrgott,
der arme Kerl. Aber weisst du, begreifen
kann ich es trotzdem nicht.»

«0 Robert, ich möchte nicht mehr leben,

wenn ich ihn wäre.»
«Es stirbt sich nicht so leicht. Aber Lie-

bes, ich muss fort.»
«Ach, bleib doch, mir ist so schwer zu-

mute.» Er überlegte einen Augenblick.
«Es ist wirklich besser, das s ich bleibe»,

sagte er. «Wer weiss, was diesem verzweifel-
ten Menschen alles, einfällt. Ich will dich
auch nicht mit ihm allein lassen.»

«Robert, das ist nun das Ende. Wenn
ich daran denke, wie Jean-Jacques an ihm

hing, ihn vergötterte, und wie des Othmars
Freunde ihn umschwärmten, und wie gleich-
sam ein Zauber von ihm ausging...»

«Bin nur froh, Bé, dass du ihm nicht ver-
fallen bist», sagte Seiler.

« Ach, Robert, warum ist alles so verkehrt
in der Welt?» — «Wieso ?»

«Ach, ich weiss nicht. Eben so anders als

es sein sollte. Jetzt wieder dieser Othmar.
Er hat alles, was ein Mensch an wertvollen
Gütern, Gaben besitzen kann, und geht hin
und wird und nun, Robert...» Sie weinte
und er tröstete sie.

Er macht «Hörst du, wie er in seinem Zimmer her

umrennt», sagte Beatrix ängstlich. «Als

spuke es da oben. Schauderhaft, so auf sein

Urteil warten zu müssen. Ich kann es alles

gar nicht richtig glauben.»
«Ich will den Menschen herunterholen, er

wird ja sonst verrückt. Wir fahren aus,
meine Arbeit tue ich morgen.» Er ging hin-
auf, um Ruscht zu einer Spazierfahrt ein-
zuladen. Aber er wollte sich hinlegen und
zu schlafen versuchen.

«Wenn er aufwacht», sagte Robert zu Bé,
«werde ich Wein heraufholen. Man muss
dem Menschen das Warten ertragen helfen.
Herrgott, welche Lage! Auf das Zuchthaus
warten müssen! Lieber tot.»

«Siehst du», sagte Bé, «nun sagst du das
auch.»

Ruscht. schlief bis fünf Uhr, dann hörte
man das trostlose Hin und Her seiner
Schritte. Beatrix hielt es nicht aus, und Ro-
bert brachte den Mann herunter.

«So, und nun hole ich Wein, und wir ver-
suchen, das Morgen zu vergessen.»

Beatrix setzte sich neben Ruscht und
nahm seine Hand. Er riss sie beinahe weg.

«Nein, Beatrix, kein Mitleiden. 0 Gott,
Bé, warum muss ich so enden? Warum ha-
ben Sie mir nicht helfen können, warum
nicht?» Sie schwieg.

«Vielleicht hätte Mutter Ihnen helfen
können, wenn Sie gekommen wären», sagte
sie endlich. «Zur rechten Zeit meine ich.»
Darauf schwiegen sie wieder beide, bis Seiler
kam mit seinem Champagner.

Ruscht trank gierig und hoffte, die Angst
vor dem, was kommen musste und ihn alle
Augenblicke überfiel, zu verjagen. Langsam
bewegten sich die Zeiger der grossen, merk-
würdigen Wanduhr und des kleinen silber-

nen, handgrossen Uehrchens und kündeten
die Stunden an. Die eine mit sonorem, tie-
fem, mahnendem Klang, die andere mit hei-
lern, hohem, ein wenig übermütigem Klingen.
Es war oft so still im Zimmer, dass man den

ernsten Pendel der einen und den eilenden
der andern ticken hörte.

Die beiden halfen dazu, die Stimmung

grausam drückend zu machen. Schwer la-
stete jede Minute auf den drei Menschen, die

aus Bangen und Mitleid die Worte nicht fan-
den. Beatrix holte die Kinder, den pracht-
voll klug aussehenden Jungen und das zier-
liehe Mädchen, blond und grauäugig wie die

Mutter. Sie begrüssten den Fremden, und
das ältere Mädchen bot die Hand. Der Junge
hielt die seine auf dem Rücken geborgen.

«Er hat recht», sagte Ruscht düster.
«Schon einmal hat ein Kind zu mir gesagt:
geh weg, Mann...»

«Grüsse den Herrn», befahl streng Doktor
Seiler, und zögernd und die Hand rasch
wieder zurückziehend, streckte der Kleine
sein Aermchen aus.

«Er ist scheu», sagte die Mutter entschul-
digend.

«0 nein, er weiss, warum er meine Hand
verstösst.»

Ruscht konnte vor Erregung kaum spre-
ehen. Seine heisere Stimme versagte jeden
Augenblick. Die Kinder blieben stumm. Sie

fühlten die Trostlosigkeit der Lage. Ihnen

war unbehaglich zumute. Bé schickte sie

wieder hinaus, und man hörte sie bald lachen
und toben.

(Fortsetzung folgt)

Ein Frauenparadies
In jenem Teil Nordindiens, der an

Tibet grenzt und Ladökh genannt
wird, besteht ein wahres Frauen-
paradies. Die Frauen haben dort ab-
solute und unumschränkte Herrscher-
rechte und, was besonders wesent-
lieh ist, jede Frau in Ladokh hat drei
bis fünf Männer, die den Haushalt zu
versorgen und durch Arbeit für den
Lebensunterhalt der Familie aufzu-
kommen haben. Arbeitet ein Mann
zu wenig, macht er irgendwelche Ge-
schichten oder ist die Frau seiner
aus sonst einem Grund überdrüssig,
so steckt sie ihn in ein Kloster, wo
er den Rest seines Lebens in ein-
samer Abgeschlossenheit frauenlos
vertrauern muss. *

Lange Reise eines Briefes

Einem Einwohner der Stadt Lille
wurde kürzlich ein Brief zugestellt,
der am 18. November 1918 in Dschi-
buti, der Hauptstadt von Französisch-
Somaliland, aufgegeben worden war.
In diesem Brief kündigt der Absender,
nämlich der Neffe des Empfängers,
seine baldige Heimkehr aus der Gar-
nison von Dschibuti an, wo er wäh-
rend des ersten Weltkrieges static-
niert war. Die Umwege und Aufent-
halte dieser Postsendung scheinen
recht abenteuerlich und abwechslungs-
reich gewesen zu sein. Eine genaue
Nachforschung soll eingeleitet wer-
den. Tatsache ist jedenfalls, dass der
ankommende Brief den Onkel und
den Neffen noch in bester Gesundheit
erreicht hat. •—issp

Das ist der 22 Monate alte Gary

Trent ans Freelandrville (Indiana), a

blind auf die Welt kam. Schon roh
14 Monaten soll sieh gezeigt haD

dass der Kleine über ein hoch ew-

wickeltes musikalisches Talent ve

fügt. Versuche, die seither regelroas-

sig unternommen werden, sollen
allen Teilen frappante Ergebnisse zur

(OVO rwo. .ka'Koill

Die europäischen Frauen — und allen voran die Italienerinnen — scheinen
einen unwiderstehbaren Reiz auf die überseeischen Soldaten auszuüben. Dass
sogar hohe und höchste Offiziere vor Liebe nicht gefeit sind und sich an
der «Verbrüderung» fröhlich mitbeteiligen, hat Admiral Stone, der amerika-
nische Chef der alliierten Kontrollkonunission in Italien, bewiesen. Der
eingefleischte Junggeselle hat sich nämlich dieser Tage mit der jungen
«Baroness Renata Arborio di Sant Elia verheiratet.

Kann ein Geköpfter
noch denken?

Um auf diese immer wieder in-
teressante Frage eine Antwort zu
finden, liess sich der belgische Maler
Wiertz, der Stifter des Wiertz-Mu-
seums in Brüssel, einmal zehn Mlnu-
ten lang vor einer Hinrichtung in un-
mittelbarer Nähe des Schaffotts In
hypnotischen Schlaf versetzen, um
sich mit dem Delinquenten durch Sug-
gestion in Verbindung zu setzen.

Zunächst empfand er eine dunkle,
unendliche Bedrückung und zuckte
zusammen, als der tödliche Streich
hG, der ihm wie ein Blitz mit dar-
auffolgendem Donner erschien. Auf
Befragen des Experimentierenden
sagte er, dass der gefallene Kopf noch
uenke und fühle, .und dass er die Um-
s ehenden noch sehe und entsetzliche
quälen leide. Nach seiner Aussagetrat erst nach drei Minuten der Tod

Mater Wiertz verfiel nach die-
m Experiment in eine sehr gefähr-"uhe Krankheit. Nach seiner Gene-

malte er ein Bild: «Gedanken
MMBten «Unes vom .Rumpfe ge-

!>.>.»' 'Hauptes», das noch heute tonissçier Wtertz-Museum zu sehen
«in riesiges Labyrintheckender und, blutender Menschen-'eiber darstellt.

Emile Lowaleye veröffentlichte eine
Biographie des 1865 verstorbenen
Meisters und gab darin den stenogra-
phischen Wortlaut der bei diesem
Experiment gestellten Fragen samt
den dazugehörigen Antworten wider.

Ein Bauer
sprich! 12 Sprachen

Der 41 Jahre alte schwedische
Kleinbauer Henning Johansson von
Hjortsbepga in der Provinz Smaland
scheint ein wahres Sprachgenie zu
sein, denn er spricht 12 Sprachen.
Als er mit der Volksschule fertig war,
kennte er kein Wort einer anderen
als seiner Muttersprache. Mit 16 Jaih-
ren fing er mit Hilfe von Büchern
und Fernkursen in seiner knappen
Freizeit aus Liebhaberei Spraehstu-
dien an, ohne weitere persönliche
Hilfe als der eines interessierten
Pfarrers und eines jungen französi-
sehen Feriengastes. Heute spricht Jo-
hansson, der seinen kleinen Bauern-
betrieb als Junggesell allein führt
und seine Buchhaltung origineller-
weise auf lateinisch führt, englisch,
deutsch, französisch, spanisch, Italie-
nisch, polnisch, russisch und finnisch,
dazu noch griechisch, lateinisch und
hebräisch. ;
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Usnahmswys isch dr

Miggu Lanz nid mit dem
KÖbu Mettler uf d Walz.
Es gits es halt Öppe, dass me
muess «Familie schinte» —
en Usdruck, wo die junge
Lüt gärn bruche, we sie
mit Vatter u Mueter a mene
Sundig müesse ga spaziere.
Itäm, dr Miggu het Familie
gschunte.

Si Tochter, wo zGänf in-
ne gschaffet het, isch über
Oschtere hei cho. Als
währschafti Bärneri het sie
dem Mannevolch nid grad
viel drna gfragt, u drum
het sie sech e Hund kouft
gha. U was für eine! En
irische Setter, eis vo dene
guldig-brune, läbhafte Tier-
Ii, wo eim mit ihrer Ahäng-
lechkeit u ihrem Uebermuet
scho cheu Freud mache.
Derby isch dä Hund —
wenn er scho ne reinrassige
Setter gsy isch — einewäg e
Paschter gsy: d Mueter e
Französi u dr Vatter eine vo
Görings Jagdhüng! E Pasch-
ter «par excellence» — wie
die alte Bärner wurdi säge.
U prezis wie we me der
«Paschterei» hätt welle d
Chronen ufsetze, het dä
Hund en änglische Name
gha. Er het nämlech «Dak-
kie» gheisse.

Mit däm Täggu isch der
Miggu am Oschtermändig
ga spaziere.

Herrjeses, isch das e Metti
gsi.

Me muess natürlech nid
gäg der üsseren Aengi use
bummle, we me ne Hund bi
sech het u a siner Spargi-
mänter no nid rächt gwah-
net isch. Jede Boum isch en
Attraktion für so nes Tier,
u jedes Auto würkt wie ne
Schreckschuss uf en es
Vychli, wo i de Närve dere-

wäg empfindlech isch, U
Böum u Auto het s am Osch-
termändig uf dr Schtrecki
Bierhübeli/üsseri Aengi für
u gnue gha. Vo wäge de
Böum Iaht sech nid emal
viel säge. Die schtöh jähr-
us,

' jahry dort. Weder
d Auto! Vo dene Schtink- u
Ratterbänne i allne Farben
u Forme, vo jeder Pryslag
u Fabriggmargge het s gott-
lob zBärn numen am Osch-
termändig fasch zviel. Vo
wäge dem Köpp-Feinel. Aber
däm Schwyzer - Cup - Final
hei weder dr Miggu no dr
Täggi viel drna gfragt. Sie
si nid vo dene gsi, wo uf
em Neufäld zuegluegt hei,
wie 22 jungi u jüngeri Man-
nen are Schuttballe nache-
sprunge si — u wie 28 000
Zueschouer ta hei prezis wie
dr lötig Tüüfel, Die alte Rö~
mer hei ja scho gseit: «De
gustibus non disputandum
est». U das schtimmt o hüt
no. Drum isch dr Miggu uf
em Wäg i die üsseri Aengi
scho i dr «Innere» zuechen
u het es Apperitiffli gnäh-
miget. Ds Resultat drvo isch
gsi, dass nid nume dFrou
Lanz gfuuschtet het, wil
ihre Ma zspät zum Mittag-
ässen agrückt isch — nei,
0 d Fröilein Lanz het wäger
scho Chummer gha dr Täggi
chönnti näbe si «Chalber-
knoche garni» cho.

Dr Miggu het sech weder
vo dr eitere no vo dr jün-
gere Generation la i ds
Bockhorn jage. Ar isch ei-
fach a Tisch ghocket u het
1 aller Gmüetsruh Fleisch-
chrügeli a nere wysse Sauce
u ne zünftigi Portion Här-
döpfelschtock verdrückt,
drwyle dr Täggi am Chal-
berchnoche dasuine kätschet
het. Chäderi.

der Naim noâ roât bei Vrost sei

M don Rinâruà à85 Irren.
Rusât dexsun -n rsàv». L» w»r nickt su-

samm«ààK«uâ, vu» «r sz^te, unâ Krsm
unâ Lebanà« srstiàten ibn boinabs. Lcinv
Tubörvr t'asston kunm, vus m- à vorkraâto,
konnton es niât Aianben, sâwankten xwi-
sâon Nîtisiâ unâ vntsetxcn iu ersâûttortem
Ltannon, ais körton sie à doses Nârâen
srxäbien.

«Vnâ uuu warte iâ ant ein xweites Veie-

gramm von vriâ Krodmann. dindon àie
Nänner von Rirâdngen àie Rlage einAe-
roiodt. so kakrs iâ naeb Tûriâ unâ sìede

iniâ àer àor Roiixei. Monn niât, kabre

iâ sokort xuräek naâ Lerdn. Iâ muss auk

âie Rost. Iâ muss lins VàAramm bolen,
Rastkaeb O.VV. 22. Iâ warte auk mein I-rtoid»

Leine Tniivrer sâwieAvn.
«Iâ werà 3is kabren». sagte enâdâ Lei-

ier. Lr wusste nivbt, vus er sonst Kälte ssKsn
sodon.

âodon 8io siâ niât, ein paar Ltuuâen
sâiaken legen?» truste âie verwirrte Leatrix.

Idre 8timme kdngt. niât naâ Vernein

tun», âaâte Rusât.
«à», sagte or. «vus wäre gut. Iâ sâdek

niât àie letzte Vuei» t. Iâ muss auâ ver-
suâen, àie 3tunàen bis xiim Vdenà kinxu-
bringen. Vorder kann àas Velegramm niât,
à sein.» dr erkob siâ, unà Leatrix kübrte
ikn wieâer binauk in âaZ naâ Lommer unâ
naâ Rsu âuktenâv Timmer. Vuk àem Vîsâ
stunden Rosen.

«Raben 3ie àie Rosen kingestedt?» kragte
àor Nann.

«à», sagte Leatrix.
«sollen Lie sie niât wieâer wegneb-

mon?» kragte Rusât. 3io verstanâ, was er
meinte. «Rein, às wid iâ niât.» Rr ârsdte
sied um unà beâeekt.e âas tlosiât mit àen

Idinàov. 3ie ssin» binaus. In àer vaube war-
tete idr Nunn nui sie.

«Le, às ist ein kurâtbarez Rriednis.
Ltede os âir âoâ vor: ver Nann muss m

às Vekângnis. vie dnden M längst enâgui-
tig eingsreiât, àas ist nur Naske, wenn àer
U-àor >es anàsrs deriâtet. vm Rnsedt xn

sâonen so iange es môgliâ ist. Rerrgott,
àer arme Rerl. Vber weisst àu, befreiten
kann iâ es trotxâem niât.»

«v Robert, iâ môâte niokt mâr leben,

wenn iâ idn wäre.»
«Rs stirbt siâ niât so ieiât. Vber Vie-

des, iâ muss kort.»
«Vâ, bleib âoâ, mir ist so sâwer su-

mute.» vr überlegte einen àgenbdâ,
«Ls ist wirkdâ besser, àss iâ bleibe»,

sagte er. âer weiss, was äiesein verxweikel-
ten Uensâen «.des einlädt. Iâ wid âieb

auâ niât mit idm udoin lasson.»
«Robort. às ist nun às Vnào. dVenn

iâ daran à onde, wie dean-àques an idm

biug, idn vergötterte, unà wie àez vtbmars
Rreunâs dm umsâwârmten, unâ wie ssloieb-

saw ein Tauber vou idm aus»!n» ...»
«Lin nur krod, L6, àss àu idm niât ver-

laden bist», SÄAte 8eder.
«Vâ, Robert, warum ist ades so verdârt

in àer Mslt?» — «Mieso?»

«àb, iâ weiss niât. Vben so anàers aïs

«s sein sodte. àt-t wieâer àieser vtbmar.
Rr bat ades, was ein Nensâ an wertvollen
Vätern. Vaben besitzen dann, unà ssât bin
uuà wirâ... unâ nun, Robert...» 3ie weinte
unà er tröstete sie.

vr maebt «Körst àu, wie er in seinem Timmer bei

umrennt», säete Leatrix änssstdä. «Vis

spude es à oben. 3âuuâerbakt, so auk sein

lirted warten r.u müssen. Iâ dann es ades

Aar niât riebt!» Alanden.»
«Iâ will àen Uensâen berunterbolen, er

wirà ja sonst verräodt. Wir kabren aus,
meine Vrbeit tue iâ mor»en.» vr Ain» bin-
auk, um Rusât ?u einer Zxaàrkabrt ein-
7ulaàen. Vber er wollte sieb binlesseu unà
xu seblaken vsrsueben.

«Wenn er aukwaât», saZte Robert xu ks,
«weràe iâ Wein beraukbolen. Uan muss
àem Ueusâeu àas Warten ertragen belken.

RerrAott, welâe Va»e! Vuk àas Tuâtbans
warten müssen! Lieber tot.»

«3iâst àu», sasste Le, «nun sa»st àu àas

auâ.»
Rusekt sâíiek bis künk vbr, àanu börte

man àas trostlose Lin unâ Her seiner
Lâritte. Leatrix bielt es niât aus, unà Ro-
bort braâte àen Uann beruntsr.

«3o, unà nun bole iâ Wein, unâ wir ver-
suâen, àas Norton xu verZessen.»

Leatrix setxte siâ neben Rusekt unà
nabm seine dlanà. vr riss sie beinabe wkA.

«Uein, Leatrix, dein Uîtleiàeu. V Vott,
Le, warum muss iâ so enâeu? Warum ba-
ben 3ie mir niobt bslkeu können, warum
niât?» 3ie sâwieA.

«Viedeiât bätte Nutter Ibnen belken

können, wenn 3ie ssàommen wären», sasste
sie enàliâ. «Tur reâten Ted meine iâ.»
varauk «âwie»en sie wieâer beiâe, bis Zeiler
dam mit seinem VbamMAner.

Rusât trand AierÎA unà bokkte, àie VnASt

vor àem, was kommen musste unâ dm ade

àAenbdâe äberkiel, xu verjagen. vanA'sam
bewsKten siâ àie ToiAor àer ssrosssn, merk-
wûràïAen Wanàubr unà âes kleinen sdber-

nsn, banàArossen Ilârâens unà kûnâeten
àie 3tunâen an. vis eine mit sonorem, tie-
kein, mabnenàew RlanZ, àie anàere mit bel-
lem, bobem, ein weniA nbermütiASm Rl'mAen.
Rs war okt so stdi im Timmer, àass man àen

ernsten Renâei àer einen unà àen edenàen
àer anàern tioden börte.

vie bsiâen baden àxn, àie Ltimmunss

«rausam ârûedenâ xn maâen. 3âwer la-
stete jsâe Uinute ank àen ârei Uensâen, àie

ans LanAeu unâ Uiìleià àie Worts niât kan-

àen. Beatrix boite àie Rinàer, àen praât-
vod diuA aussâenâen dunZen unà às xier-

dâe Nâââen, bionà unà ArauäuA'.A wie àie

Nutter. 8ie bsArässteu àen Rremàen, unà
àas ältere Nâàâen bot àie Ranà. ver àunM
bielt àie seine auk àem Rueken AsborZen.

«Rr bat reât», saAte Rusât àûster.
«3ekon einmal bat ein Rinâ xu mir MsaAt:
gâ we», Nann ...»

«vrüsse àeu Herrn», bekabl strenA vodtor
Leder, unà xôAernà unâ àie Ranà rasâ
wieâer xurûedxiâenâ, streodte àer kleine
sein Vermâen ans.

«Rr ist sâeu», saAte àie Nutter entsâui-
àiAeuâ.

«V neiu, or weiss, warum er meine Ranà
verstösst.»

Rusât konnte vor Rrressun» kaum spre-
eben. Leine beisere Ltimms verssAte jeàen
VuAsnbliek. vie Rinàer blieben stumm. Lie
kükden àie vrostlosiAkeit àer va»e. lbueu

war uubâaAliob xumute. Le sâiekte sie

wieâer kiuaus, unà man börte sis baîà îaâen
unà toben.

<?vrtseîZ-uziZ tolgh

Lin krsnsnparsâiss
In zen«ln leil I»iorUtnàns, â«r ân

livà ^rsnxì unâ il^sâokd xsnannt
wirâ, Nssìà à wârss ?r«.usn-
pars.âà. vis irr-susn àkon àt ad-
sàts unâ >unuinsàânkt.s Hsrrsàsr-
rssMe unâ, wss izssonâsrs wsssnt-
lià i°â, ^sâs irrâu in vsâokN Nat ârsi
dis Mnk Mânnsr, âis âvn ttauskâ M
vsrsârxsn unâ âurà .-trbeit Mr âsn
vsdsnsuntsrdslt âsr r'ainids auà-
donunsn dsdsn. ^.rdsitst sìn Mann
su weniK, inaàt sr irKsnàsIàs <Ie-

ssdiodten oâsr ist à ?rs.u sstner
aus sonst àsin «runâ UderârûssiK,
so stsàt sis idn in à Kloster,
sr âsn lìost sàes Vàns in à-
asrnor âMsodiosssndsit kraueàs
vertrauern muss. ^

I-SNAS Rsiss vinss Srietss

Wnein Vinwvdner â«r Âtaât Ville
wurâs iciirxlied à Brisk xussstellt,
âer sìn 18. Rovsin'der 1918 in Osedi-
duti, âsr Bauptstsât von Kran^ösised-
Soinawsnâ, aukAs^sven worâen war.
In âisssin Brisk ZMnâiAt â«r àenà.
uàliâ âsr Kskke à Bn.pkâuxers,
seine dalâiKS Beinàkr au» âsr (Zar-
nison von vsedikuti an, wo er wàd-
rsnâ âes erste» tVeitdriexes statio-
nisrt war. vis IIinwsA« unâ áukent-
kalte âieser voàsnâunK sedeinen
reodt absnteuerliok unâ adweedsl-unM-
reivd gewesen 2U sein. Wns genau«
KaodkorsodunA soll eingeleitet wer-
âsn. liatsaede ist zsàsnkalis, âass âer
snkolninsnâv Brisk âen Ondel unâ
âsn Kekksn nood in bester Sssunâkeit
erreiedt àt. —i«sz>

vas -ist âer 22 Monats alte Var7

^rsnt avîK (IriMsä)» a

blwâ sut à Veit dam. s-dori wN
14 Monaten soil «t«d gezeigt da-os

âass âsr Kleins über ein doà ê
wiàMes inusààvdes ?s.!ent ve

Mgt. Versuods, à sâer regednss-

sig unternoninien werâsn, sollen
allen Meilen àppàe Krgsbnisse 2U

F

Oie «uroMsoken Krauen — unâ alle.» voran âie Italienerinnen — sedàsn
einen unwiâsrsteddaren lìà auk âie übersssiseden Solâaten ausxuübsn. vass
sogar Kode unâ döedste QkKàre vor visbs niedt gskett sinâ unâ sied an
àer «VèrbrNâerung» krodliâ initbeteiligsn, dat ^.âmiral Stone, âer amerida-
nisede Okek âer alliierten Kontrolldonmnission in Italien, bewiesen, ver
àgeàisokte âunggssslls dat sied nàliod âieser Mage mit âer jungen
«Laroness Kensta ^.rborio âi Saut KUa verdeiratst.

Rsnri vin (ZskSpttsr
nook âenksn?

Km auk âiese immer wieâer m-
dressante Krage sine àntwort su
kwâen, liess sied âer delgisobs Maler
Vlsrta, âsr Ztikter âes tViertx-Mu-
aeums in Brüssel, àmsl xsdn Mlnu-à àA vor àsr kîiQriekîun^ à un-
ludtslbarer Käde âes Kedakkotts in
"Mnotisedsn Ledlak versetzen, um
sied mit âem vslinMentsn âurà Sug-
gestion m Verbinâung M! setMn.

Xunàedst empkanâ er eine âundle,
MenâUvke Bsârûàung unâ xuàte
Wammen, aïs âsr tôâliàe Ltreià
del, âer idm wie «in Biita mit âar-
âuttolKenâem vonnsr «rsàie». àkàagsn âes Kxperimentierenâen
^»gte er, àss âer gàUsne Koxk noà
lwiûîe unâ küdle, unâ às» «r âis IIm-
^«dsnâen noed sede unâ sntsetÂiàe
Dualen lsiâe. Kaed seiner Aussage»at erst naà ârei Minuten âer Moâ

^^.àler líViertL verkisl naek âis-
»M Experiment in às sàr geMdr-"°de Krsnkdeiì. bkaà seiner Sens-

er «in B-lâ- «Qsâaàsn^ »«àen eàes vom Bumpke g«-
àupres», às noà deute àNisseier IVisr-tx-Mussum su «àenà à riesiges vadzirintdoexenâer unâ bwtenâer Mensoden-

àrstêt.

Emile vowàv« verôkksntiiàte sine
Biograpdis âes 186S verstorbenen
Meisters unâ gad àrin âsn stenogra-
pkisàen IVortlaut âer bei âiesem
Experiment gestellten Kragen samt
âen àxugedôrigen Antworten wiâer.

Lin Lsusr
spriokt 12 Lipraokon

Ver 41 ladre site sàweâisàs
Kleinbauer Kenning âokansson von
Kjortsbsrga in âer Brovinx Smànâ
sàeint «in wsdres Lpraàgenie su
sein, âenn er spriàt 12 Lpraàen.
àts er mit âer Volkssàuls kertig war,
konnte er kein Wort einer anderen
als ssiner Mutterspraàe. Mit 16 âsk-
ren king er mit Kilke von Büoderv
unâ Kernkurssn in »einer Knappen
Kreiselt aus vieddadsrei Spraedstu-
âien an, od-ne weiters psràiliàe
Kitte als âer àes interessierten
Bàrrers unâ àss jungen krsnxösi-
sàen Ksrisngastes, Keuts «priàt âo-
dansson, âer seinen kleinen Bauern-
betrieb ais âunggessll allein kübrt
unâ seine Buàkaltuag origineller-
weise auk latàisà kükrt, snglisvk,
âeutsà, kranàisod, spanisà. Italie-
nisà, polàà, russised unâ kinnisà,
clsxu noà grieedisà, latàisà unâ
dsbràwod. ^ -

Bîrn
Ehlapperläubli

urnenand
vsnakrnswzis iscb àr

lVliggu baux niâ init àem
Röku lVlettler uk à Wskx.
Rs gits es bait öppe, àass me
muess «Ksmiiie sâià» —
en vsàruck, wo àie junge
Rät gärn brücke, we sie
mit Vstter u Nüster g mene
Sunàig müesse gs spsxiere.
Itam, àr Niggu bet Kamide
gsebunte.

Li Vockter, wo x Qsnk in-
ne gsebskket bet, isck über
vscktere bei cdo. Vis
wâkrscbatti Vsrneri bet sie
àem Nsnnevoicb nià graà
viel àrna gkragt, u àrum
ket sie seek e Runà koukt
gba. v was kür eine! Ln
iriscbe Setter, eis vo àene
guiàig-brune, isdkskte Vier-
ii, wo eim mit ikrer ábâng-
leckkeit u ikrem vebermust
scko ekeu Krsuà macke.
Oerb^ isck às Runà —
wenn er scko ne reinrassige
Letter gszi isck — einewsg e
Ksscktsr gszi: à Nueter e
Kranxösi u àr Vstter eins vo
Qörings àsgàkûng! K Kasck-
ter «par excellence» — wie
àie site Rsrner wurài säge,
v prexis wie we me àer
«Kssckterei» kâtt welle à
vkronsn uksetxe, ket àâ
Runà en ängliscke Rame
gks. Kr ket nâmleck «Osk-
kie» gkeisse.

Nit àsm Väggu isck àer
Niggu sm Oscktermânàig
gs spaxiers.

Rerrjeses, isck àas e bletti
gsi.

Ne muess natürleck nià
Zâg àer üsseren d.engi use
bummle, we me ne Runà ki
seck ket u s siner Lpargi-
manier no nià râckt gwak-
net isck. àeàe Loum isck en
Attraktion kür so nés Vier,
u j eàes duto würkt wie ne
Lckrecksckuss uk en es
V^ckli, wo i àe Rsrvs àere-

wäg empkinàleck isck. v
Räum u Vuto ket s sm 0sck-
termânàig uk àr Scktrecki
RierkübelRüsseri ^engi kür
u gnue gks. Vo wäge àe
Räum labt seck nià emgl
viel säge, vis scktök jskr-
us, jakrz? àôrt. tVeâer
à^uto! Vo àene Lcktink- u
Rstterbsnne i sllne Karden
u Korme, vo jeàer Kr^slag
u Kabriggmsrgge ket s gott-
lob x Rsrn numen am Osck-
termânàig kssck x viel. Vo
wäge àem Röpp-Keinel. ^.ber
àâm Lckwz?xer - Lup - Kinal
kei weàer àr Niggu no àr
Väggi viel àrna gkragt. Sie
si nià vo àene gsi, wo uk
em Reukâlà xuegluegì kei,
wie 22 jungj u jüngeri Nan-
nen are Lckuttbslle nacke-
Sprunge si — u wie 28000
Tuesckouer ta kei prexis wie
àr lötig Vüükel. Oie alte Rö-
mer kei ja scko gssit: «ve
gustikus non àisputanàum
est». R àss scktiinmt 0 küt
no, Orum isck àr Niggu uk
em Wäg i àie üsseri àngi
scko i àr «Innere» xuecken
u ket es ápperitikkli gnâk-
miget. Os Resultat àrvo isck
gsi, àass nià nume à Krou
vsnx gkuusckteì ket, wil
ikre Ns xspât xum Nittag-
âssen agrückt isck — nei,
0 à Kröilein Oanx ket wâger
scko Lkummer gks àr Vâggi
ckönnti nâbe si «Lkslber-
knocks garni» cko.

Or Niggu ket seck weàer
vo àr eitere no vo àr jün-
gsre Veneration la i às
Lockkorn jage, à isck ei-
ksck s Visck gkocket u ket
1 aller Vmüetsruk Klsisek-
ckrügeli s nere wFSse Sauce
u ne xünktigi Kortion Rar-
àôpkelscktock veràrûckt,
àrwyle àr Vâggi sm vksl-
bercknocke àasuwe kâtscket
ket, vkâàerí.
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